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Vereinigungen iıhre Ziele ın nNnate belegen, iıhrer Zustimmung Seıte AUS, müßte, das wiırd in dem Pa-

1n Rom Sanz un Sal nıcht glückliıch pıer eingeräumt, die gesSaMTE Strategıeloyalem Kontakt mıt der kirchlichen
Autorität anstreben müßten. sınd. Anderseıts mussen und wollen ZUuU Erlıegen kommen. Das Konzept
Dıiıe hier hervortretenden, noch nıcht s1e sıch aber, wobei hıer die Akzente „SECLZt darauf, da{fß durch einseıtige Ab-
ausgetragenen pannungen lassen beı den einzelnen Bischöfen EeLWAaSs rüstungsmafßnahmen (dıe die Verteı1-
deutlich werden, OIu auch nach terschiedlich ZESELZT werden, be] aller digungsfähigkeıt un: Miındestab-
der Sondersynode un durch hre Er- Dialogbereitschaft und be1ı allem Wıl- schreckung nıcht gefährden) Ängste
gebnisse noch verstärkt In der nıeder- len Zl Fortführung iıhrer theolo- un Mißtrauen abgebaut werden un:

adurch immer mehr Probleme ınländischen Kıirche letztlich geht Im gisch-pastoralen Grundlıinien K
Zentrum der Auseinandersetzungen über Strömungen un Posıtiıonen ab- Verhandlungen erfolgreich bearbeitet
steht das Kirchen- und Amtsverständ- SrENZECN, die 1in das katholische Kır- werden können“ Und ferner
nıs. Nıcht UumSONSLT wıdmete Kardıinal chenverständniıs auch beı offener Aus- darauf, dafß sıch „keıin Land un eın
Wıllebrands den größten eıl seınes legung nıcht mehr integrierbar sınd. Bündnıssystem auf Dayuer eıner —

kennbar veränderten Grundeıinstel-Brietes VO 25 Aprıl diesem Thema Dazu kommen unmifverständliche,
Er versuchte den orwurt zurückzu- auf Klärung dringende Sıgnale aAM lung seines Gegners entziehen annn  «“
weısen, das Kırchenbild, w1e 1mM Rom: Johannes Paul Il. hatte 1n sel- Um diese Strategıe voranzutreıben,
Schlußdokument der Synode durch- 11Cc Briet die nıederländischen Bı- werden dreı Schritte VO  —_ recht nier-

schiedlichem militärstrategıschem Ge-gyänglıg ZUuU Ausdruck kommt, wıder- schöfe VO Februar (vgl. März
spreche den Aussagen des /weıten Va 1981, 160) diese deutlich ZUr Austüh- wicht vorgeschlagen:
tikanums. WOo die Kritik einer Ver- rung der Synodenbeschlüsse ermahnt, Dıie Bundesregierung soll eıner Sta-
dunkelung der Einsıcht 1ın die Sakra- die „Uuns VOT (Gott un: der Kıirche 1im tıonı1erung VO mehr oder VO moder-
mentalıtät VO  — Kıirche un Amt EeNt- Gewı1ssen binden“ Gleichzeıitig erın- Atomwaltten auf dem Gebiet der
STAMME, erühre s$1e die Grundlagen der apst VOT allem die VO Bundesrepublık nıcht zustımmen und
des katholischen Glaubens. Es se1l Ver- Schlußdokument urglerte Unterschei- 1mM Bündnıs darauftf hinwirken, daß

vorhandene Potentiale vermıindertständlıch, da{fßi mMan ın Gegensatz dung der Aufgaben VO  — Priestern un:
Zur tradıtionellen Lehre über das Ver- Laıen. werden. Damıt soll gegenüber dem

Osten auf eın erhöhtes Angriffspoten-hältnıs VO  an Bischöfen, Priestern un: Es 1St für dıe gegenwärtıige Sıtuation
Laıien geralte. der nıederländischen Kirche ezeıch- tial verzichtet un der Wunsch des

nend, daß 1ın den etzten Wochen gele- estens nach Entspannung und Abrü-Diese Passagen 1mM Briet des Kardıinals
zeıgen auch, WwWI1€e schwierig sıch dıe Ö1- gentlich das Stichwort fıel, ine nNeue glaubhafter gemacht werden.
uatıon für die offen-gesprächsbereite Synode könnte angesichts der zahlreı- Dıie eigenen Streitkrätte sollen
Mehrkheit 1m nıederländischen Ep1- chen Schwierigkeiten notwendıg WCeCI- umgerüstet werden, daß S1e ZWAar das el-
skopat gerade nach der Synode aUusSs- den Nıchts könnte besser deutlich PENC Territoriıum wirksam verteıd1-
nımmt: Einerseıts sınd dıe Bischöte g- machen, WI1€ wenıg bisher die Sonder- SCH, aber Zu einem Angriff über die
halten, Bestimmungen In die Tat - synode dıe Bewältigung der inner- Grenzen des eıgenen Landes hınaus

kırchlichen Krisenerscheinungen hat „strukturell unfähig” werden. Zur Be-ZUSEeLIZEN, über die s$1€e teilweıse, WI1e€e
zahlreiche Aussagen der etzten Mo- betördern können. gründung wırd angeführt, die Minde-

rung der Furcht VOT einem Angriff des
Gegners se1l eınes der wırksamstenSchrittweise Abrustung: Mittel der Kriegsverhütung. Abbau

auf weilchen Wegen? der ngst werde aber mehr noch als
durch Verminderung der Woaffenzahl

Anfang Maı veröffentlichte iıne 1m stungskonzept, das weder unmıttelbar un -stärke durch solche Umrüstung
Umkreıis des Heinrich-Pesch-Hauses noch stufenweise aut Rüstung über- aut eın detensive Aufgaben erreıicht.

Beispielsweise sollen Panzerverbände(Ludwigshaten) un der Evangelı- haupt verzichtet, ohl aber iıne Ver-
schen Akademıiıe Arnoldshain angesıle- minderung der Küstung durch einsel- allmählich durch kleinere Einheiten
delte Arbeitsgruppe C1M Papıer tıge Schritte vorsıieht. Sıe geht VO  —_ der mıt Präzisionslenkwatten ZUr Panzer-
„Schritte ZUr Abrüstung”. Dıie Bewahrung einer, w1€e die Autoren bekämpfung ErSetIizZlt werden. Von e1-
ruppe, der außer den Akademıuıieleı- schreiben, ausreichenden, ZUu  _ eıt NCr solchen Umrüstung versprechen

sıch die Autoren drei Vorteıle: dietern auch iıne Reihe VO  — Journalısten auch noch nuklearen Abschreckungs-
angehören, ll dıe Abrüstungsdiskus- kapazıtät AuUS, die groß seın mudßs, Wahrscheinlichkeit massıver
s1on ın den Kirchen eleben und diese da{fß der Angriff des Gegners eiınem Schläge des Ostens die Bundes-
selbst „strategisch” 1ın eın Sta- nıcht kalkulierbaren Rısıko wird. ber republık würde verringert; der Westen
1UmM führen. INa  —_ verzichtet bewußt auf mılıtärı1- werde nıcht mehr länger genötigt,
Kernthese des Papıers 1St das auch sches Gleichgewicht 1n der Hoffnung, Atomwaftften ZUEerSsSt einzusetzen bzw.
derswo mehrtach ventilıerte Konzept dafß der Gegner ebenfalls mıiıt Schritten mı1ıt deren Eınsatz drohen; gCh

Offensiveeiner „gradunalistischen Abrüstungsstra- ZUr Abrüstung reagıert. Blieben die Cr- fehlender Eıgnung ZUr

tegıe”. Gemeinnt 1St damıt eın brü- hottten Reaktionen auf der anderen würde die defensive Absıcht der WEeSL-
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liıchen Sıcherheıitspolitik A $ sıch selbst vielfachen Overkill durch weıter —- testgelegt, während die Qualität der
heraus glaubwürdiger. höhte Vernichtungspotentiale abzu- VWaliften, hre Treffsicherheıit, Stärke

schrecken. VWıdersprüchlich SC e un Unverwundbarkeıt davon unbe-Es soll eın striktes Verbot VO Rü-
StungseXporten In Gebieten außerhalb auch, den Gegner mıt dem Eınsatz VO rührt bleibe. Dabe! gebe $

Woaffen drohen, die uns selbst Grund ZUr Annahme, „dafß dıe Fını-der ATO erwirkt und ine schärtere ebenso WI1e ıh vernichten müfßten.parlamentarısche Kontrolle dieses Suns auf quantıtatıve Grenzen dıe
Unglaubwürdıig se1 die gegenwärtige folgenreiche qualıtative Welıterent-Verbots mıt entsprechender straf- Konzeption der Abschreckung durch wicklung geradezu gefördert haberechtlicher Verfolgung erreicht WeTI- die euere Entwicklung der un ebenso ine verstärkte Rüstung 1nden Es sel polıtısch dıe eıgenen miılitärischen Lage geworden. Diese den Sso  en Grauzonen, also beilangfristigen Sıcherheitsinteressen

und ethisch unverantwortlich, WENnNn
entziehe der Kriegsverhütung durch jenen Wafiften, die nıcht Gegenstand
Abschreckung dıe Grundlage. Denn der Verhandlungen waren“die Industrieländer mıiıt ihren Waffen-

produktionen die Miılıtarısierung der gegenüber der eıt der „DPax atomıca” Der drıtte Grund Die Vertasser deshätten die Systeme beiderDrıitten Welt törderten un daran Ver- Papıers halten den Begriff des Gleichge-
dienten. Die daraus sıch ergebenden Seıiten entscheidend Zielgenauig- zwichts als milıtärstrategische Grund-keıt W Dıie NECUEC Generatıonwirtschaftlichen Folgen müßten 1m der Miıttel- un Langstreckenraketen- lage der Friedenssicherung für nıcht
Sınne einer gestärkten natiıonalen Solı- mehr tauglıch. Wann GleichgewichtSYSTEME lasse sıch auf Punktziele M1-darıtät gemeınsam werden. lıtärısche, wirtschaftliche, nachrich- bestehe, se1l eıne rage der Deutung

Ungleichgewicht lasse sıch immer be-In dem Papıer der Arbeitsgruppe der tenstrategische einsetzen und das
beiden Akademien werden auch dıe heiße, au polıtischen Waffen der gründen un damit dıe Rüstungsspi-

rale wıeder In Gang seizen Dıie beıdenGründe für das Plädoyer einer gradu- Kriegsverhütung se]en wıeder miılıtärıi- Supermächte USA un hättenalıstiıschen Abrüstungsstrategıe un sche Waffen der Kriegsführung Wr
die einzelnen konkreten Schritte einer den, die dem, der s$1e uerst einsetze, ZWAar immer wieder iıhre Bereitschaft

einer parıtätischen Rüstungsbe-solchen Strategıe ausführlich darge- einen möglıcherweıse kriegsentschei-
stellt. denden Vorteil verspreche. Krıeg als erklärt, aber in iıhrem LAaL-

sächlichen Rüstungsverhalten würdenErster Grund Dıe Autoren gehen da- Miıttel der Ausschaltung eınes Gegners
VO  ; AUS, daß 1mM Prozeß des Wettrü- se1 wıeder denkbar geworden. S1e bıs heute auf Überlegenheit ıhrer

Waffensysteme un: autf das Ziel einer1mM Sınne des gegenseıtıgen
Gleichgewichts WAar iıne gzew1sse Fol- 7 weıter Grund Dıie Vertasser lassen eftektiven Erstschlagkapazıtät nıcht

verzichten.gerichtigkeit, aber keine Vernunft eın tiefes Mißtrauen gegenüber der
mehr innewohne. Wer seiıner Sıcher- Wıirksamkeit bisheriger und möglıcher Von der eingangs beschriebenen
heitspolitik das Prinzıp des mıiılıtärı- künftiger Abrüstungsgespräche erken- Grundkonzeption und den hıer SC
schen Gleichgewichts zugrunde lege, nen Der Verlaut der bisherigen Ver- nannten Begründungen her 1St klar,
verkenne, da{fß beide Seıten handlungen über Rüstungskontrolle, daß sıch die Autoren des Papıers sehr
Gleichgewicht eLwAas ganz Verschie- lautet eine iıhrer Grundaussagen, entschıeden die Stationjierung
denes verstehen und bleıbe die Erklä- begründe eın Vertrauen darauf, daß Miıttelstreckenraketen In Eu-
rung schuldig, das VWettrüsten künftige Verhandlungen bessere Er- rODa und damit, ohne iıh NECNNCN,

aller Rationalıtät des erstrebten gebnisse erbringen könnten als die bis- den NATO-Doppelbeschludfß
wenden. Gerade die neue GeneratıonGleichgewichts weitergehe. Sıcherheilts- herigen. Dıie Autoren des Papıers

politik, verstanden als Abschreckung, möchten ZWAar das Gewicht solcher VO  —; 1im Angriff fast unverwundbaren
Mittelstreckenraketen, die unNns VOT der1St für die Vertasser des Papıers eın Verhandlungen nıcht unterschätzen.

taugliches Konzept mehr. Dieses Diese seılen nıcht einfach überflüssıg, russischen Überlegenheit schützen
habe, wırd argumentiert, eınen be- sondern lıeben ine wichtige Platt- sollten, erhöht nach Meınung der Ver-

Sınn gehabt, solange die form fur Gespräche zwıschen gegner1- fasser gleichzeitig die Geftfahr eınes
Atomwaffen Vernichtungswaffen schen Lagern. ber als nNnstrumente russiıschen Erstschlages un: da-
ren, die sıch nıcht auf Einzelziele rich- ZUTr Beendigung des Wettrüstens selen mıiıt Westeuropa eıner erhöhten
ten ließen, sondern eın großes Gebiet sS$1e nach den bisherigen Erfahrungen Kriegsgefahr aus Dıiese Geftahr für
vollständig zerstörten. Denn Wer diese untauglıch. Dıie bisherigen Salt-Ver- Europa wiırd höher gSEWETTEL, als
Waffen als erster einsetzte, eıtete da- handlungen selen mıt Ausnahme des die Zerstörung des Kontinents nıcht
miıt auch seıne eigene Zerstörung e1n. Vertrags über die Begrenzung der Ra- notwendig In eın weltweıtes
In der Weıse habe die „Garantıe wech- eten-Abwehr-Waften eher Inferno münden müsse. Dıi1e USA un
selseitiger Vernichtung“” einıge Zeıt el- eıne „kontrollierte Aufrüstungspolitik dıe würden sehr Nau prüfen,
nen „Atomfrieden “bewirkt. Gegenwär- denn Abrüstungspolıtık SCWESCH, ob S$1e hre Interkontinentalwaffen DCc-
tıg aber gerate diese Konzeption in 1M - denn 1n ihnen habe INan tast 1Ur Be- SCn das Heımat- Lerritoriıum des Geg-
Iner größere VWıdersprüche: Wıder- greNZUNgCN oberhalb der vorhandenen Ners einsetzen un damıt dessen Ge-
sprüchlich NS der Versuch, angesichts Kapazıtäten vereinbart. Zudem habe genschlag auf ihr eıgenes Gebiet aUS-

lösen wollen.der schon erreichten Fähigkeıit Zu Ina  — NUur QÖuantıtäten (Stückzahlen)
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Soweıt die Grundlinien des Papıers. Nıcht mınder problematiısch erscheint cherheıtspolitik nıcht lösen. Wenn
Man wırd ihm attestieren müssen, da die un VWeıse, wWwI1e die politischen INan sıch diese Risıken miılıtä-

sıch saubere Argumentatıon un: Rahmenbedingungen einer möglichen sch nıcht schützen kann, heißt das
auch iıne zutreffende Darstellung Abrüstungsstrategıe dargestellt bzw noch nıcht, dafß INa  — siıch Rısı-

ken, die VO  —_ eınem militärischen Geg-der Gegenposıtionen bzw des VO der eingeschätzt werden. Das gılt VOT al-
ATO und VO der Bundesregierung lem für dıe Charakterisierung des NEeT kommen, nıcht schützen muß
vertretenen Konzepts der Abschrek- westlichen Bündnıiısses. Natürlich sınd Bedenklich erscheint nıcht zuletzt die
kungs- un: Gleichgewichtsstrategie dıe Interessen der USA un der UuUro- Art und Weıse, w1ıe VO  — den Vertas-
bemüht. Als problematisch erweılst päischen Partner innerhalb der ATO SN S des Papıers das Friedensmandat
sıch dem Papıer, VO  ; mıiılıtärstrate- nıcht einfach deckungsgleich. Das DPa- der Kiırchen interpretiert wiırd. Sıcher
gischen Eınzelfragen abgesehen, das pıer mMag auch nıcht unrecht mıt der 1St richtig, dafß dıe Kıirchen in Sa-
Grundkonzept un: ZWAaTr VOTLT allem 4U5 These haben, dafß die Gefahr eınes be- chen Frıeden un Abrüstung N nıcht
Z7Wel Gründen Konftlıkts, dessen Schlacht- mi1t Predigt un Gebet bewenden las-

sen dürfen, sondern konkreter Ar-Natürlich sınd mıiıt dem Konzept teld LEuropa wäre, eher gewachsen 1St.
Dennoch 1St die Geftfahr eiıner krieger1- beit für den Frieden verpflichtet sınd.der Abschreckung un des Gleichge- schen Ost-West-Auseinandersetzung ber ob tatsächliıch das Friedensman-wichts i1ne Reihe VO  } Ermessens- und

Eiınschätzungsifragen verbunden, plausibel NUr abwendbar, WEeNnNn Eınig- dat der Kırchen sıch darauf erstreckt,
eıt 1mM westlichen Bündnıiıs besteht, da{fß diese Bürger und Politiker, dıe

INan gul dafür oder dagegen Aargumen-
tıeren ann Es 1St aber iragen, ob auch wenn diıese Einigkeit doch wIe- sıch Abrüstung und Sicherheit be-

der auf das Konzept der Abschrek- mühen, beı iıhren konkreten Schritteneinseıtige Schritte nıchtausgehandelter eınesAbrüstung überhaupt eın gangbarer kung bzw vergleichbaren begleıten haben, äßt sıch bezweIl-
Gleichgewichts zwıischen Ost un teln Rıchtig 1St auch, daß sıch die Kır-VWeg sınd. Ermuntern S1Ee den Gegner West hinausläuftt. chen nıcht 1Ur auf allgemeıne Dekla-nıcht, daraus wenıgstens polıtısche

Vorteıle ziehen? Man annn sıch Dasselbe galt aber auch tür die Kenn- matıonen beschränken dürfen, sSOoON-

zeichnung des Ost-West-Konflikts wI1e dern sıch sachkundiıg auch in Detaıl-Iragen, ob eıne Strategıe der Vorga-
ben, angewandt In der Erwartung, daß für dıe Einordnung des Ost-West- fragen machen muUussen ber sınd die

Kontftlikts 1ın das gESAMLE Weltgesche- Kırchen nıcht besser daran, wenn sS$1edurch die erhöhte eıgene Glaubwür-
digkeit der Gegner veranlafit wiırd, hen Niemand wırd leugnen, dafß Sachverständigkeit oder sachverstän-
darauft und ähnliche (auch) die östlıche Seıite ngst VOT dige Begleitung dazu benutzen,einzugehen
Schritte folgen lassen, rationaler 1St dem Westen hat, aber demokratische dort, wirkliche Grundsatz-

un: totalıtäre Systeme lassen sıch in fragen geht, die In ihrer Kompetenzals eın in Verhandlungen angestrebtes lıegen, auch eın wirklich kompetentesvelatıives Gleichgewicht, das Ja eın bezug auf das jeweıls eigene Friıedens-
Stückweıt auch mıtgarantıert, dafß die interesse U einmal nıcht einfach miI1t- Wort mıtreden können. Natürlich

einander vergleichen. Wer einseıltig sollen Kırchen auch Foren anbıeten,Gegner miıteinander 1m Gespräch ble1-
ben Durch einseltige Schritte esteht abrüstet, nımmt in der onkreten O1- Menschen mıt gegensätzlicher

uatıon 1n Kauf, dafß die andere Seıte Meınung ın Friedens- un: Abrü-ohl doch die Gefahr, dafß nıcht NUuUr
Ge-Gesprächsposıitionen unterlaufen, die sıch daraus ergebenden Vorteıle stungsfragen mıteinander Ins

polıtisch Dadurch würde Eu- spräch kommen, aber die Kırchensondern Gespräche und Verhandlun-
könnten sıch auch überfordern un: ih-

SCH selbst scheinbar überflüssıg e roOpa gegenüber der SowJetunion in
macht werden. der Tat erpreßbar. Im übrigen wäre Iren eıgenen Auftrag verdunkeln, WenNnn

natürlich ıne Fixierung auf den Ost- sS1e diesen verstünden, als ob 1n
Das Grundkonzept scheint neben West-Konflikt VO Übel, WEeNNn dar- erster Linıe überall darauf ankäme, al-

vielem anderen aber nıcht zuletzt auch über der Nord-Süd-Konftflıikt in Ver- eın zwıischen verschiedenen Gruppie-
dadurch verdorben werden, da{ß gessenheıit geräat oder verdrängt wiırd. NSCH vermıiıtteln oder datür
ngst zwischen gegnerischen Blöcken ber c geht ohl doch nıcht d Pro- SOTSCNH, dafß auch Minderheitsmeinun-

bleme des Nord-Süd-Konflikts eIN-gewissermaßen ZU Krıterium eiıner gCH hinreichend ZU Tragen kom-
Friedensstrategie gemacht wiırd, wäh- fach neben den Ost-West-Konflikt INEeE  S Das 1St doch ohl nıcht in erster
rend doch eigentlıch unbestritten stellen mıiıt dem Argument, die aus dem Linıe Aufgabe der Kirchen, sondern
seın dürfte, daß die Offenlegung VO Nord-Süd-Konflikt sıch ergebenden des polıtischen Prozesses insgesamt.
Ängsten 1m eiıgenen Bereich W1e€e in Probleme ließen sich ohnehin miıt Ö1-
dem des Gegners iıne der wesentlı-
chen Voraussetzungen für ine möglı- Touristen in der Drıtten Weltche Friedenssicherung 1ST Unter-
schwellig wırd aber in diesem Papıer besser als ıhr Ruf?
WI1e In vielen verwandten die tatsäch-
ıch vorhandene Kriegsangst als Argu- In eınem oberbayrischen Dort ZOS VOT plötzlıch Zzwel als apua un Eskımo
mentationshiılfe ZUr Unterbauung des einem Jahr gerade die Fronleichnams- gekleidete Männer aus eıner Seıiten-
eigenen Standpunktes benutzt. prozession durch die Straßen, als Sprangen, aut die Prozession


